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Liebe Heimatfreunde! 

Da hatte ich mir nun eine schöne Rede zurecht gelegt, um die Jahres­
hauptversammlung von der Notwendigkeit einer Beitragserhöhung zu 
überzeugen (steigende Kosten für unsere Zeitschrift, versicherungs­
mäßige Absicherung der Aktivitäten der Gruppe Bergbau usw.). von 
12,-- DM auf 20,-- DM sollte der Jahresbeitrag steigen. 

Nun, der Vorstand mußte eine " empfindliche" Niederlage einstecken, 
denn offensichtlich unter dem Eindruck der vorliegenden Jahresberichte 
beschloß die Jahreshauptversammlung einstimmig eine Beitragserhöhung 
auf 25,-- DM pro Jahr. Darüber sind wir natürlich nicht unglücklich 
und bedanken uns herzlich bei unseren Mitgliedern für soviel Verständ­
nis. 

Dieser Ausgabe 
neu gestaltete 
kosteuermäßigt 
hierzu auf den 

unseres Glückauf-Heftes ist für jedes Mitglied eine 
Mitgliedskarte beigefügt, die den Inhaber berechtigt, 
an Vereinsveranstaltungen teilzunehmen. Ich verweise 

Veranstaltungsplan. 

Im übrigen stammt das Motiv auf der Karte neben dem Stadtwappen aus 
dem althannoverschen Schichtsegen, einem Gebetbuch für Bergleute 
auf dem Oberharz aus dem 18. Jahrhundert. 

Mit heima~c~ Glückauf 

1. Vor•itze~ 



08. Augus~ 

27. September 

16. Oktober 

30. Oktober 

27. November 

VERANSTALTUNGSPROGRAMM 1992 

Exkursion zu historischen Hüttenorten im 
Odertal mit Besichtigung der KÖnigshütte 
in Bad Lauterberg 

Leitung: Studiendirektor H. H. Hillegeist, 
Göttingen 

Abfahrt: 14.00 Uhr, Feuerwehrgerätehaus, 
mit PkW 

Unkostenbeitrag: 3,-- DM~ Mitglieder frei 

Busfahrt zu historischen Stätten der Heimat 
(Hüttenmuseum und Abtei Ilsenburg, nach der 
Mittagspause weiter nach Wernigerode, Schloß­
und Stadtbesichtigung, Kaffeepause in Trauten­
stein) 

Abfahrt: 8.00 Uhr Kurverwaltung 
8.05 Uhr Feuerwehrgerätehaus 

Führung: Uwe Sonntag, Walter Bleßmann 

Unkostenbeitrag: Mitglieder 20,-- DM, Nicht­
mitglieder 25,-- DM 

Lichtbildvortrag Dr. W. Ließmann, Göttingen 

"Auf den Spuren Harzer Bergleute in Norwegen" 

20.00 Uhr Kurhaus 

Unkostenbeitrag: 3,-- DM, Mitglieder frei 

Mundartstammtisch beim "Oberharzer Graben­
steiger" ab 19.00 Uhr 

Gemütliches Beisammensein im Zeichen des Advent 
in der Gaststätte "Germania", 20.00 Uhr 

Heimatkundliebe Wanderungen: 

1. Geologie und Ökologie im Bereich der Bergstadt: 

15. August, 26. September, 24. Oktober I Treffpunkt: 9.00 Uhr Rathaus 

2. Zu den frühen Stätten des Bergbaus: 

01. August, 19. September, 03. Oktober I Treffpunkt: 9.30 Hallenbad 

Leitung: Uwe Sonntag 



B E R G F E S T 1992 

Mit einem Spaziergang unter Leitung des 1. Vorsitzenden des Vereins für Geschichte und 
Altertumskunde, Uwe Sonntag, zu den frühen Stätten des Bergbaus auf dem "auswendigen 
Zuge" im Beerberg begann das Bergfest am 05. Juli 1992. 

Uwe Sonntag verstand es meisterhaft, mit se inen Schilderungen über den Harzer Bergbau 
die "Spaz iergänger" in den Bann zu ziehen. Er wies auf die Bedeutung und Nutzung des 
Oderte iches sowie des Rehherger Grabens hin. Ausführliche Informationen über die geogra­
phischen und geologischen Gegebenheiten im Beerberg entlang dem auswendigen Zuge mit 
dem Besuc h der Gruben sowie Hinwe ise auf die Geschichte vermittelten interessante Ein­
blicke und zeichneten d iese Exkursion aus. Auch ging U we Sonntag auf die soziale Kompo­
nente der Berg leute zur damaligen Zeit und auf die technischen Erfindungen (Fahrkunst, 
Drahtseil, das schienengebundene Fahrzeug), die im Harz von Bergleuten gemacht wurden, 
ein. 

Uwe Sonntag ze igte den Spaziergängern die Sc hönhe iten der Harzer Landschaft mit den 
Bergwiesen, auf denen heute wieder seltene Blumen heimisch sind. Auch das Waldster ben 
sowie das Aufforstungsprogramm der Forstverwaltung waren interessante Themen. 

Nachdem der morgendliche Spaziergang trockenen Fußes im Roten Bären beendet werden 
konnte, öffnete Petrus um 14.00 Uhr zum gemütlichen Nachmittag, zu dem die Arbeits­
gruppe Bergbau im Geschichtsverein e ingeladen hatte, seine Sc hleusen. Das konnte jedoch 
d ie gut e Stimmung nicht trüben- spontan wurde ein Zelt des DRK aufgestellt. 

Der I. Vorsitzende des Vereins für Geschichte und Altertumskunde, Uwe Sonntag, begrüßte 
die Anwesenden und verwies auf die Traditionsfeste der Bergleute. Diese Feste wurden 
von den Bergleuten mit Frohsinn und Dankbarkeit begangen. Am Bergdankfest dankten 
die Bergleute Gott dafür, daß sie von Unglücken verschont geblieben waren. Das Bergfest 
j edoch, das nach der Heuernte gefeiert wurde, brachte den Frohsinn, die Fröhlichkeit der 
Bergl eute zum Ausdruck. Die schwere Arbeit der Bergleute wurde aus diesem Frohsinn 
und der Dankbarkeit heraus gele istet. 

Alsdann ehrte der 1. Vorsitzende Herrn Dr. Boc k für seine 40jährige Mitgliedschaft im 
Vere in für Geschichte und Altertumskunde und übergab ihm als äußeres Zeichen des Dankes 
e in Häckel. 

Herr Dr. Bock ze igte sich erfreut über die Aktivitäten und den Idealismus der Arbeitsgruppe 
Bergbau im Geschichtsverein. Aus dem Nachlaß seines Vaters überreichte er dem 1. Vorsit­
zenden, Uwe Sonntag, ein, wie man auf hochdeutsch sagt, "Hinterleder". Uwe Sonntag zeigte 
sich hocherfreut hierüber und bedankte sich hierfür bei Herrn Dr. Bock mit dem Verspre­
chen, daß dieses "Arschleder" eine guten Platz bekommen werde. 

Der 1. Vors itzende verwies auf die große Anhäufung der einzigartigen Bergwerksanlagen 
im Beerberg. Hier vere ine sich uralter Traditionsbergbau mit modernem Bergbau. Eigentlich 
habe man heute die Haspelstube in der Grube "Unverhofftes Glück " einweihen wollen. Doch 
dadurch, daß eine Verspätung bei der Lieferung der Träger eingetreten sei, reiche es heute 
nur zu einem "Richtfest" . 

Die Kurrende mit schönen alten Bergmannsliedern und die Musikgruppe des Heimatbundes 
untermalten den Nachmittag im Roten Bären. Für das leibliche Wohl sorgte die Firma Lam­
bertz, Kaffee und Kuchen wurden im Zelt des DRK angeboten. 

Die Arbeitsgruppe Bergbau im Geschichtsverein f ührte in kle inen Gruppen Befahrungen 
des Lehrbergwerks "Roter Bär " durch und stellte ihre Aktivitäten im Bereich dieser Grube 
und am St. Annenstollen vor. Die Besucher erhielten inte ressante Einblicke in die Arbeit 
dieser Gruppe und die Begeisterung über die geleistete Arbeit war deutlich zu spüren. Als 
Laie l<ann man nur ahnen, wiev iel ehrenamtliches Engagement hier eingebracht wurde -
übr igens, es wurde ein Spendenbetrag von 30.000 D :M "verbaut". 

Für dieses schöne Bergfest herzlichen Dank. 
R. Lettau 



Vor 50 Jahren gestorben 

Vom Pochknaben zum Heimatschriftsteller 

Von Walter Blessmann 

Friedrich Wilhelm Reichert, einer der bekanntesten früheren Heimatschriftsteller, wurde 
1847 in St. Andreasberg geboren und starb 1942 in Harnburg im Alter von 94 Jahren. 

Er hat seine Heimat St. Andreasberg von der Mitte des vorigen Jahrhunderts bis Anfang 
dieses Jahrhunderts in vielen Beiträgen festgehalten. Da er von Jugend auf das Leben 
der Berg- und Hüttenleute selbst erfahren hat, weil er schon mit 10 1/2 Jahren als Waisen­
knabe zum Arbeiten in den Pochwerken anfahren mußte, sind seine Erfahrungen mit "der 
guten alten Zeit" für spätere Generationen besonders wertvoii und eine Fundgrube für 
a li' jene, die sich mit der Lektüre der Harzheimatgeschichte befassen. 

I 

Seine harzheimatlichen Beiträge sind sozialpolitisch von hoher Aussagekraft, zumal er 
sehr spät, zwischen seinem 83. und 93. L ebensjahr schriftstellerisch tätig wurde. Von 
1933 - 1940 hat er etwa 250 heimatkundliehe Beiträge veröffentlicht, die fast alle im 
Harzwochenendblatt "Glückauf" bei Karl Fieke in Clausthal erschienen. 

Fr. Wilhelm Reichert durft e von sich aus sagen, daß e r bis in's hohe Alter sich ein "jugend­
frisches Gedächtnis bewahrt habe und dabe i alle Erlebnisse gesucht und festgehalten 
habe". 

Obgl eich er damals schon über 60 Jahre se iner Harzheimat fern war, von gel egentlichen 
Besuchen (1881, 1914 und 1933) abgesehen, so war er doch mit allen Einrichtungen des 
Bergbaues und Hüttenbetr iebes und der Bergstädte, aber auch ebenso mit den Harzer 
Sitten und Bräuchen und Eigenheiten bestens vertraut. Seinen Harzer Landsleuten wußte 
er alles so natürlich und anheimelnd zu schildern, daß schon seine damaligen Zeitgenossen 
den Eindruc k vermittelt bekamen, als stünde e r noch mitten drin. 

In edelster Uneigennützigke it hat e r bei der Pflege der Harzheimatgeschichte und des 
Harzheimatsinnes alle seine umfangre ic hen Beiträge ohne e inen Pfennig Honorar dem 
Verleger der "Glückauf" Zeitung zur Verfügung gestellt. A lle aus seiner Feder stammenden 
schriftstellerischen Beiträge hat er in mühevoller Fleißarbeit in e inem· Sammelband zu­
sammengestellt, der inzwischen vielen Andreasbergern als "Reichert Chronik" bekannt 
sein dürfte. 

L ebensspruch 

Fr. W. Reichert 

Bis ans Ende deiner Tage 
Bleibe deiner Heimat treu, 
Schätze deine Muttersprache, 
Wo in der Welt es immer sei. 

Verleugne nie dein Elternhaus, 
Dann wirst du einst bewährt befunden, 
Es ehrt dich über's Grab hinaus, 
Warst du der Heimat treu verbunden. 

Unter der Überschrift "Kleine Schnurren" fiel uns eine hübsche Geschichte "Meine Reise 
im Koffer" in die Hände, die wir hiermit allen Mitgliedern und Freundes.kre is nicht vorent­
hal ten möchten. 
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Aus dem Leben von Friedrich Wilhelm Reichert 

von Walter Blessmann 

Am 24. November 1847 Wurde Fr. Wilhelm Re icher t als dr i t tes Kind des Bergmanns 
Wilhelm Reichert und dessen Ehefrau Luise geborene Bolte in St. Andreasberg, Herren­
straße Nr. 13 (Nr. 10) geboren. 

Einige Jahre später erwarb sein Vater das k leine Häuschen in der Schützenstraße Nr. 
56 (41) und starb 1853. Zwei Jahre danach star b auch seine Mutter. Se ine Eltern erreichten 
le ider ein Alter von nur 44 Jahren. Ein Verwandter übernahm käuflich das Häuschen und 
Fr. Wilhelm Reichert als siebenjährigen Voll waisen zur Erziehung und erhie lt als Ver ­
gütung sein kle ines Erbteil. 

Mit 6 1/2 Jahren besuchte er die Bürgerschule. Mit 10 1/2 Jahren wurde er Ostern 1858 
von Bergrat Schust er mit weit eren 21 Pochknaben (darunter auch sein Freund August 
Kühnhold, ebenfalls Vollwaise) für die Erzaufbereitung eingestellt. Bei 12stündiger Ar­
be i tszeit in der Samsoner Erzwäsche betrug der Wochenlohn 1 Mark und 7 Pfennige. Die 
A rbe itszeit begann schon um 4.30 Uhr - 5 Uhr mit dem Morgengottesdienst. Fortan be­
suchte er nun die Pochknabenschul e am Markt bei dem jungen Lehrer W. Lohrenengel 
aus A l tenau. Dienstags und donnerstags war von 17.00 - 19.00 Uhr und sannabends von 
8.00 - 13.00 Uhr Unterricht. 

Während dieser Pochknabenzeit war Insoweit f ür ihn eine günstige Veränderung e ingetre­
ten, daß er im Hause des Röhrenmeisters Chr istian Obenauf, auf der Maaß, bei einem 
einz ig prächtigen kinder losen Ehepaar e in neues Z uhause fand. Als Vormund wurde der 
Hüttenaufseher Fritz Sorge bestellt, der von 1856 - 1871 dieses Amt versah. 1864 wurde 
er in der Martinikirche von Pastor Morstadt konfirmiert. Al:; Dr. Appenrodt Anstrengungen 
unternahm, aus St. Andreasterg 1861 e inen Kurort z u machen, beteiligten sich auch 
hieran die Pochjungen nach Feierabend. 

Nach ?Jähriger A r be i t in der Erzaufbereitung hatte er die höchste Stufe erreicht, indem 
er bei 2 Mark Wochenlohn jetzt Grubenbursche der Grube Samsan war. 

Da er zum Bergmannsberuf ke ine besondere Neigung ze igte, war er froh, daß se in vor­
trefflich treuer Vormund diesbezüglic h bei dem Hüttenmeister H . Strauch vorstellig 
wurde und dieser ihn a ls Probiergehilfe im Hüttenlabor auf der Sil berhütte einstellte. 
Hier füh l te er sich g lücklich in seiner neuen Stellung und waltete fleißig und gewissenhaft 
se ines Amtes. 

A ls nach 5j ähr iger Tätigkeit al s Probiergehilfe der Oberbergrat Hermann Koch (Vater 
von Robert Koc h) durch das Hüttena'rnt anfragte, ob er sOfort bereit sei, die Stelle eines 
Gehilfen be i t>einern Sch wager , dem Bank und Münzwardein Dr. E. Biewend, zu besetzen, 
entschließt er sich, zum 01. 11.1 869 nach Harnburg überzuwechsel n. Seine Funktion in 
der neuen Ste llung bes tand darin, von j edem eingehenden Gold- und Silberbar ren den 
Feingehal t und den Wert festzustellen. Das Verhältnis zwischen seinem Chef, dessen 
Familie und Bankbeam ten und ihm war das denkbar günst igste. Sechs Jahre lang war 
Fr. Wilhelm Re ichert bis zum 31. 12. 1875 t ät ig , als die Bank aufgehoben und verkauft 
wurde. Auc h wurde am 0 1.0 1.1876 die Goldbewährung eingeführt und die Silber währung 
verlor an Bedeutung. 

I 
I 
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Während seines Dienstes bei der Hamburger Bank wurde er 1871 im Alter von 23 Jahren 
für rund 5 Monate zum Militärdienst zum Infanterie Regiment 76 in Harnburg Drehbahn 
eingezogen. 

Auf den Rat seines hohen Gönners, Herrn Geheimrat Hermann Koch, ging er 1876 nach 
dem Harz zurück. Auf der Zentralhütte in Lautenthai war er a ls Praktikant in allen hüt­
tenmännisc hen Arbeiten e in Jahr lang tätig (hier in Lautenthai wohnte auch seine älteste 
Schwester). Das zweite Jahr verbrachte er 1877 zu Studienzwecken in Clausthal, wo 
er an der Bergschule zwei Semester hörte und ihn besonders Hüttenkunde und Probierkunst 
interessierte. Auch starb sein Protektor Oberbergrat H. Koch am 06.04. 1877 an Herz­
schlag. Da sein Gesuch, nach weiteren vier Semestern und Examen in den höheren Beam­
tenstand aufgenommen zu werden nicht erfüllt werden konnte, entsch1oß er sich, nach 
Harnburg zurückzukehren. 

I 

Auf das Inserat e ines deutschen Privatmannes fuhr er am 01.04.1878 nach St. Petersburg, 
wo er im Norden der Stadt e in kleines komplettes Hüttenwerk erbaute. Da Zusicherungen 
und Verbindlichkeiten nicht eingehalten wurden, kostete ihn dieses einen empfindlichen 
Verlust seines mühsam ersparten Vermögens. Im Spätherbst 1878 kehrte er sodann nach 
Harnburg zurück . 

Ganz anders und unerwartet erhielt er auf Empfehlung des Oberbergamtes Clausthal 
1880 von einer Hamburger Großfirma das Angebot, als Bergbau-Sachverständiger nach 
China zu re isen. Sein Auftrag bestand darin, etwa 200 Kilometer nördlich von Bankau 
e inen Silbererzgang zu untersuchen. Dieser Auftrag wurde 1880/81 zur vollen Zufrieden­
heit ausgeführt und mit e inem Scheck von 5000 RM honoriert. 

Im Alter von 33 Jahren entschloß sich Fr. W. Re ichert, eine e igene Existenz aufzubauen. 
Er eröffnete 1881 in der Hafengegend ein Geschäft mit Kaffee, Tee und Gewürzen, wel­
ches er später auf Tabaksfabrikate und Rauchrequisiten umsetzte. 

1882 verheiratete er sich und erwarb ein Geschäftshaus in der Deichstraße 30 und Steint­
wiete 25 und erfreute sich des Blühens des Geschäftes und fühlte sich glücklich und zu­
friedef! im Kreise seiner Familie. Die Ehe war gesegnet mit drei guten Kindern, e inem 
Sohn und zwei Töchtern. Von 1882 - 1914 verliefen so die 32 Jahre am schönen Bande. 

Der unglückliche Weltkrieg brachte es schließlich mit sich, daß er . im August 1915 noch 
mit 68 Jahren in den Dienst der Steuerbehörde trat, wo er 8 1/ 2 Jahre lang als Bürogehilfe 
bis zum 31.12.1923 (lnflationszeit) tätig war. Hiernach nahm er abermals die Mühe auf 
sich, sein Geschäft wieder aufzubauen, welches er aber dann 1928 doch verkaufte. 47 
Jahre lang hatte er mitten im Ste inmeere Hamburgs gewohnt und saß nun 81 Jahre alt 
in seiner modernen Wohnung am Stadtpark, der schönsten Lage Hamburgs. Ein langes 
Arbeitsleben von rund 70 Jahren lag nun hinter ihm und b~i allem war er trotzdem dabei 
e in froher, heiterer und humorvoller M~nsch geblieben. 

Was nun folgte, war seine umfangreiche schriftstellerische Tätigkeit. Sein Wahlspruch 
war stets: "Ras t ich, dann rast ich". 

Fr. Wilhelm Reichert hatte in se inem langen Leben viele Menschen kennengelernt. In 
Harnburg war er der hochverdiente Senior der Harzgilde, die damals mit ihrem Gilde­
meister Adolf Weidemeyer sowie mit den Freunden aus Barburg (Kühnhold) und Lüneburg 
(Mühlhan) gute Kontakte pflegten und in harzheimatlicher Verbundenheit treu zusammen­
standen. 



Soweit es ihm aber möglich war, weilte er gern in seiner He imatstadt St. Andreasberg, 
so auch 1881 zum 50jährigen Dienstjubiläum des Hüttenmeisters H. Strauch und des Kan­
tors ßode. Wiederum besuchte er 1914 seinen Freund August Kühnhold, der auf der Silber­
hütte ebenfalls seine Hüttenlaufbahn begann, oder auc h die vielen Bekannten und Schu l­
freunde von einst. Ein allerletztes Mal besuchte er noch e inmal 1933 seinen Bekannten­
kreis, se ine ehemaligen Nachbarn, und suchte die Stätten se iner Jugendzeit auf, wie 
damals noch einige Andreasberger se ines Jahrgangs zu berichten wußten. 

Über GO Jahre hielt Fr . Wilhe lm Reichert von Harnburg aus ständig Verbindung zum Harz 
und seiner Heimatstad t St. Andreasberg. Im gesegneten Alter von 94 Jahren starb er 
am 16.04.1942 in Hamburg. 

l:U~in~ .Sd1tturren. 
mon \Jt. !ID \Re i d;) er t djambutg.(6t. <llnbreasberg). 

9Jl e i n e !Jt e if e i m ~ o ff e r. 1 fG2. 

~[~ um bie 9J1itte be~ 19. ~a{)r{)unbed~ bie Q:~miHion 
fo uie[er iunger 1Sergleute mit igren ß'amilien au~ @it. mn" 
brea5f:JErg nad) anbeten 18ergftäbten, f:Jefonber~ nacf) i:!autenU)ai, 
ft.attfanb, ba {)öde man oietfad) bie ~rage: "\illo liegt eigentrid) 
btefer Dd?", unb bie lilliffer ettlärten: "\illeit f)inter _R[agtgo[ 
in än tiefen .fte[fd, ruu bt 4)aq {)enaf) auff)ärt." ~a, (2;{au~· 
tga(, bug mar nod) trag6ar, aoer ßautentf)ai ~ orrl mie trau• 
r!g für bie bo.rtf)in lBer?annten I @emiß ru01: her Unterfd}ieb · 
em. groser 3rutfd.Jen memem . [Jot!) unb · romantifd} gelege.nen 
,Petmatftäbtcf)en CSt. lll. unb bem rueitao Iiegenben, im tiefen 
@runbe bie fdJme(enbe .fjütte inmitten be~ Drte~. mit fleinet 
~elbmarl oerfef)enen 1Sergftäbttf)en i:!autentf)ai. ~ier fei im 
oorau~ feftgeftent, ba[! bie CStabt lli~ ~eute fid) ~at auf~ befte 
ins 2id)t, in bie !Reif)e ber belief:Jten S?urotte be~ ~aqe~ geftelll 
unb ba8 id) fd)on 1876 ein ~a[.Jr bort -angenef)m verlebt gabe. 

~5 rucir riitf)t (eid)t, oon-@5t. 2Inbrea~f:Jerg · natf) ßautentf)a( 
3u !ommen, benn 7-8 @5tunben 3u ß'u[! üf:Jer !Berg uub ~al 
3u fteigen, befonbers bei rau()em !illetter, !onnten nur roenigl! 
fid) . unterfangen. ~d) gef)örte 3u {e!}tmn. ~d) gatte fegr nage 
m_ermanbte in f!autent~ar •. unb mein !illiffen~brang lies mid) 
mdjt ruf)en. ®eldJ g(ucfltd)er ßufaii: ein ~uf)rntann fuf)r nad} 
i:!autentf)ai, um einen Ueinen ~au~ftanb mieber nad) @5t. llln• 
brea~berg aurücf3uf)oiim. ß'ür eine \ffiarr nur rooUte mi~ 
ber ß'uf;rmann mitnef)men. ~~ mar an einem taugen, bunUen 
91ooemflermorgen, ai~. id), auf bem ßeit~rmagen f)o<fenb, oben 
auß ber @5tabt ful}r - _gen ~(austfJa{, eingewiefelt in aUeriet 
".ßeuge", fintemalen Unter0euge nodj nid)t erfunben roaren, unb 
l.ßel3e, Ueber3ie~er .ufm. gatten mof)I anbere ßeute, aber mir 
lllnnerf<f)6arriget nid)t. ~er fd)atfe 91ot!l=Dft m,irbelte ben feinen 
CS~aubfdjnee über bie ß'lure~ unh brang burd) iebe ,R[eibung. 
~me ~emperatur 3um ~rfrtmn. llluf ber ~orban!![.Jöf)e f)ieit 

· ber ~a~m feinen bic!en 1Sraunen an unb ertiärte mir lura 
unb flünbig: "CSu, ntaner, bu mußt miebet 3eticf, id) !ann 

··for bit !äne merantmorting __ imerUaP1me, gieg miebet gäm." 

ß'reHid), mir maren errt etma!! Ufer 2000 ß'uä ,Pöf)e unb 
f)atten nodj 1100 frua au fteigen bi~ 3ut ',Pöf)e be~ !Brud)flergg, 
CSo Ieid)t gatte eß ber gute vnann nitf)t mit mir! ~ mar 
15 - ~af)re alt; idl f)iitte mid} oor jebem 9J1enfd)en unb mir 
felbft geftf)ämt. .~ß entfpann fit!) ein \illortfampf, biß ~err @S. 
ertiärte: "Wleinhna~ng, benn uerftier I ®al} mir ower fiine 



®cf)u{b an bän ~ub." "Se [Ja()n ju bdn .ffuffer offn ®of)ng, 
fd)ted'enfe mid) bod) bo nein l" <l)as mar ein Uuger ~infalll 
\ffiir pad'ten allerlei Sfrempel aug bem 9Jle\lloffer unb legten 
i()n biet aus mit ®älfen u. bgL 3d) ftieg ()inein, bog · mid} 
entfprecf)enb aufammen unb llQllpten ben ~edel über meinem 
"4)aupte" 0u. \ffi ieber fam es 0u einem ®ort~efed)t, ober ba 
unterlog id) fofort. ~d) mul3te leiben, ball her ':Ded'e( 3roei 
ainget breit als ®palt aufgefpmt rourbe. "®läbft bu, ba[[icf) 
bid) a!J tute matt iu üautentf)ni obliefern roia ~" - 3o, ber 
9.Rann {Jatte red)t. 9Jiunter ging bie jya!Jrt weiter, bem ffiff)• 
oerg 3u. !mollig marm mar e~ in meiner .fi'oje, benn icf) mor 
felbft mein gut funrtionimnber ,Peidförper. .Suroei!ett tropfte 
her ~eforgte mit feinem l.ßeitfd)euftiel an mein @ef)äufe unb 
frug: ,, ilabfte betm nocf) ?" unb id) antmot!ete tua{Jr[Jeitsgemäl:! 
mit ".D'a !" llHs· es mir ouer 511 bunt murbe, rief id) aus mei• 
nem präcf)tigen lßedie\3: )Hä, id)e !ab net mef)l", unb .t)m 
@. gali mir einen Iiefonbmn stitel, brr, tumn icf) nid)t irre, 
mit "ffracf)bacf)s" oiel llle(Jnlid)teit (Jatte. 

6onnenoerg l ~a~ \ßferb muf3te ffutter unb eine V1ttl)e• 
paufe ()oben. 'l)er fiu(Jrmann oerftaute ficf) im @aftaimmer 
[)inter eintm lHorbfjäufer unb tiner ff!afd)e ,Pausbiet (baß Bager• 
biet murbe erft fpäter erf!.mben) unb fam her ,Perr [förfter 
neoft @attin an meinen .Roffer, ()oben ben 'l)ed'er · unb mir 
läd}tlten nn~ ftra()lenb an. ~er fforftmann fanb mein .fieim 
,, famos" unb bie [frau aörfter brad)te mir eigen[)änbig ein 
stöpfd}en marmen .Raffee nebft reid}Iid)em Bubrot in meine 
Belle. ®eitet ging bie ffa~tt: @roäer t.Sonnenoetg, 6tiegti~· 
ed'e, lBrud}f>erg. !non @:lau~t[)al mar menig au fegen. l.ßuloer• 
fcf)nee unb empRnbtid)e S'tälte rtngßum in ben ~üften. Sd}Iant 
rollte uufer @efä()rt- bie !Jlorhfront be~ !Setne! binunter. '.Ilamm• 
()aus: roieher areitaffee I 
. 3n Iangfamem ~rapp fuljren mit in 

bte .f?auptftu~t bes . Obt< {Jar0e~ ein unb macf)ten im !Hatfjau~ 
®tahon. ®tr binier ten in her @aftftuoe ein fad}, . billig unh 
qnt eim @rbfenfuppe, unb unfer bid'er !Brauner ftanb im 

· roarmen 6taa unb fd)inaufte etroag .Qafer mit oiel .f)etferling 
bei einem @im er \ffiaffer. ®eiter im stai ber .D'nnerfte: [frnn• 
fenfd)arner Silbergülte 6iloernaal, ®Hbemann. !Seim 'l)unfe{• 
roerben rüd'ten mir in Bautent()al ein. 3d) empfanb ein anbe~ 
te!j märmm~ ntima. @efd)ü!}t oor Sturm unb 6d}neeme{jen 
Iag bie Stobt in ifjrem stalteffeL llld}t stage lan11 burcf)aog id} 
®~abt . uub Umgeflun!J unb fanb bie raufd}enbe .D'nnerfte, ben . 
!!helftem unb bie "6d)par be ID1ig" impofant. Ob hama(ß bie 
.l?uttunftraf3e fd)on e~iftierte, erinnere id) micf) leiher Hid)t, aber 
eine ~apiermüf)Ie arbeitete im 91ebenta( ber Baute in ber 
,Pinterftraße. ' · 

'l)ie mücfreife !ling glatter ab: über bie "®d}roat3e @ru!le" 
am ®d)mornenflcrg f)inauf nocf) \Bocfsroiefe. 'l)rüben !infg {ag 
bas fldne graue !Uergbörfd}en t>af)Henrtee, unb nom @aipel ber 
ß3rube erf!ang !las monotone !Bing·bam ber \ffia[fertunft. 'l)er 
ffiicf)tmeg fiHrrte üfm @rflptinaeutanne aum <l)amm[Jau~. !Hed)ts 
lag ßeUerfe!b unb meit ba()inter bie langgeftrelfte Stobt @:laus• 
t()al. ®ie roar bod} biefes a(les lo iuterefiant! .D'e~t roUte bie 
qro~e gelbe fiönigL ,Pannooerfd)e l.ßofttutfd}e fjeran, f{ott 3ogen 
bie btei rräftigen l.ßferbe. 'l)er ffa()rpreis rum: bis @5t. IJ(nbreas• 
berg ein SDritteil niebriger - alfo ginein l WCan murfierte ben 
~errn !Heifenbenl · 

.D'n meinem ,Peimatftäbtd}en angefommen, trabten bie 
l.ßferbe langfam bie 6cf)ü~enftraße entlang, benn ber ~ofti(lon 
oedünbete auf feinem l.ßoftfjorn fröf)Hd) ben !Bemol)nern, bal3 
er if)nen "etroa!j mitge6rad}t" gabe, unb 0u biefem "Q;truaß" ge• 
f)örte id) felbft. ®eit !Jog icfJ mid) balb red}ts, · balb lints au~ 
ben 'iJenftern, bis {jinuntcr 0ur l.ßoft am @nbe her <l:>anielftraäe; 
hie ileute i oaten fegen, meld} er l.ßaffagier afs ",Perr" in bie f8erg• 
ftabt ein3og; aber fie fa~ten nur: "llld}, bo~ i~ iu bluf3 her !Heicf)erHl• 
®ilf)eUem oon ®cf)it}enf)off! ®ie fimmt benn bar in ~oftmofjng 
nein .? - ~omifd}l" 



Über der Grube Samson steht 
wieder eine ,,Ausbeutefahne'' 

St. Andreasberg (khs). 
Das neue Schindeldach des 
Gaipels der Grube Samsan in 
St. Andreasberg ziert seit 
kurzem eine schmucke Aus' 
beutefahne. Mit Hiife alter 
Grubenrisse hat Museumslei­
ter Jochen Klähn versucht 
die ehemalige Samsoner 
Ausbeutefahne nachzubil· 
den, weil das einstige Origin­
ga leider verschwunden ist. 
Unterstützung erhielt er da­
bei von der Berufsschule Ha­
meln, die· den Klähnchen 
Entwurf aus "V2A-Stahl­
blech" schnitt und damit ei­
ne Ausbeutefahne praktisch 
für die Ewigkeit schuf. An· 
läßlich von Dachdeckerar­
beiten wurde sie dann auf 
dem First des Gaipels mon· 
tiert und kündet nun davon, 
daß der "Samson" wieder in 
Ausbeute steht. 

Ausbeutefahnen sind ble­
cherne Turmfahnen, die nur 
im Harz im 17., 18. und 19. 
Jahrhundert gebräuchlich 
waren. Sie sind als Unikate 
im gesamten europäischen 
Bergbau zu bezeichnen und 
kündeten stets davon, daß 
eine Grube Gewinn ein­
brachte. Die Ausbeutefah· 
nen wurden im Jahr der er­
sten Ausbeute auf der Spitze 
des Gaij:>els (Schachtgebäu­
de) befestigt. Sie enth~lten 

meist Schtdgel und l!:isen 
oder ein Wappen sowie den 
Namen oder die Anfangs­
buchstaben des Namens der 
Grube und die Jahreszahl 
der Anbringung. Oft sind sie 
auch kunstvoll verziert. 
Auch die Anfangsbuchsta­
ben des Namens des leiten­
den Betriebsbeamten oder 
Oberbürgermeisters sind 
häufig in der Blechfahne 
enthalten. 

Die älteste erhaltene Fah­
ne stammt aus dem Jahr 
1652, die jüngste aus dem 
Jahr 1840. Insgesamt sind 15 
Ausbeutefahnen im Harz be· 
kannt. Das Aufrichten einer 
Ausbeutefahne geschah in 
bergmännisch feierlicher 
Weise. Ehrengäste und Berg­
leute, Vertreter von Kirche, 
Schule und Gemeinde fan­
den sich ein. Nach Verlesung 
des Rechnungsabschlusses 
und Verkündigung der Höhe 
der festgesetzten Ausbeute 
wurde die Ausbeutefahne 
auf dem Gaipeldach befe­
stigt und mit einer Anspra­
che des Oberberg.":-meisters 
begrüßt. Dann zahlte der 
Schichtmeister die neu ge­
prägten Ausbeutetaler an 
die Erschienenen aus. Ein 
gemeinsamer Trunk mit vie­
len Reden beschloß diesen 

Foto: Siebeneicher .großen Tag. 

Und plötzlich drehte sich das 
Kehrrad ~"!-. ei!'e. ~albe Umdrehung 
St. Andreasbe~~ (~hs). Em gehonges Stuck we1ter IS~ mll!l im St. Andreasberger Bergbau·Museum 
"Grube Samsan m1t dem Vorhaben gekommen, das macht1ge Kehrrad mitseinen neun Meter Durch­
~~sser wieder ~um Drehen zu bringen. Als man kürzlich nämlich einen Betonklotz, der die Fehllauf­
Leltung der Grunen-Hirsch-Turbine stützte, entfernt hatte. da drehte das Kehrrad wie von Geister­
hand g~tneb~n genau eme halbe R.un~e. Dabei wurde deutlich, daß alle Sorgen und Befürchtungen, 
man musse dte Achse des Rades m1t emem Kugellager versehen, umsonst waren. Die Achse ist auch 
heute noch nach bemahe 70 Jah~en so sicher und leichtgängig gelagert, wie im Jahre 1922, als das 
Kehrrad zum letzten Male lll Betneb gewesen war. Selbst die Schmierung ist noch in Ordnung. Einige 
H<?izte.tle des Rades müssen allerdings noch erneuert werden. Ansonsten steht der Beweglichkeit des 
~achtJ~en Kehr:ades nicht mehr viel im Wege. Inzwischen nämlich haben Fachkräfte einer Rohrbau­
flrma dte Umle1tung der Fehllauf-Leitung nahezu abgeschlossen. 

3./4. August 1991 
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Maße, Gewichte und Münzen, 
die im St. Andreasberger Bergbau verwendet wurden 

Einheit 

l. Längen 

1 Lad1ter 
(Oberharzer) 
1 Fuß 
1 .Spann 

1 Zoll 
1 Linie 
1 Ruthe 

" Flächen 

Quadratlachter 
1 Quadratfuß 
1 Quadratruthe 

2a. Grubenfelder (Längenfelder) 

1 Fundgrube 
( Erstverleihung : 1 Fund­
grube u. 2. näd1ste 1\lasselll 

1 !'\ormalgrube 
(Zweih•erleihung) 
1 t>. laß 

3. Raummaße 

1 Kuhiklad1ter 
1 Kubikfuß 
1 Sd!acl1tru the 
1 Himten 

3a. Raum und Gewicht 2• J 

1 Treiben IRoherz- oder 
Bergeförderung) 
Tonne 

· 1 Kübel 

1 Röste (S<hlieg) 

A. Maße und Gewichte 

Kurzzeichen 

Ltr, L 

F' 
Sp 

II 

Qltr, QL 
Qfuß 

Cubltr 
Cubf, Cubfuß 

Hmt 

Trb. Tr 

Ton, To 

Küb, K 

Teilmaße 

8 Spann 
= 80 Zoll 

12 Zoll 
10 Zoll 

= 2 Querhand 
12 Linien 

16 Fuß 

43Quadratfuß 
(Brud!teile) 

42 Ltr 

= 2 Maßen 
= 56 Ltr 
= 2H Ltr 

= 512. Cub Sp 
(BruclJteile) 

= 256 Cubf 
= 1','. Cubf 

= 40 Tonnen 
oder 200-225 ctr 
= 4 Kübel 
= 61/ 2 Cuhf 
oder 5-6 ctr 
= P;,, Cubf 

oder 1'/3 ctr 
= 35- 40 ctr 

I Äquivalent im 
1 metrischen Svstem 
I • 

: = 1,92m 

' - 0,292 m - 0,24m 

= 2,43cm 
2,03mm 

- 4,67 m 

= 3.69 m' 
- 0,085 m2 

= 21,84 m2 

80,6m 

= 107,5m 

= 53,8m 

- 7,10 m3 

= 24.91 

= 6,40 m3 

= 31,151 

= 6,48 m3 

oder 11 t 

= 0.162.m3 

oder 230- 280 kg 
40 I 
oder rd 70 kg 

' - 1,8 t 

2' ) Diese \Verte entsprecl1en einem Schüttgewicht des Rohen-Haufwerkes von 1,7 
(t/m3J, d. h. bei einem spezifischen Gewid1t der anstehenden Gangmasse von 2,7 einem 
Schüttungskoeffizienten von 1.6. 

Einheit 

4. Gewichte 

1 Zentner (Hannoverscher) 

1 Pfund 

(1 :--leupfund nad1 1865) 
1 :\1ark (Silbergewid!t) 
1 Lot 
(1 Neulot) 
1 Quint (Quentchen) 
(1 Quint, neuJ 

4a. Verhältniszahlen für 
Metallgehalte 

Pfund pro Zentner 
Mark pro Zentner 
Lot pro Zentner 
Quint pro Zentner 
Neulot pro Zentner 
(metrisch) 

A. Maße und Gewichte 

Kurzzeid1en 

ctr, Cent 

tL Lb 
Pfd 

(U , Pfd) 
~lk, ~[ 

Lth, lt 
(Lth, lt) 

Qu 
(Qul 

t1 , ctr 
~lk; ctr 

Lth/ctr 
Quictr 

Teilmaße 

= 100 bzw. 
110 Pfund 20) 

32 Lot 
2 ~ lark 

(= lO :'\eulot) 
16 Lot 
4 Quint 

(= 10 Quint) 

B. :\1ünzeinheiten 

1. Grundlage der Silberwährung: 1 .,Cölnisthe ~!ark" Feinsilber 

Xquivalent ~ 
: metrischen System 

= 46.77kg 
.5Ukg 

0,468 kg 

(= 0.500kg) 
0.234 kg 

14.5 g 
( -= 50 g) 

3.6 g 
(= .5g} 

= Prozent 
= 0,5 Prozent 

rd 300 g/t 
rd 75 g•t 

1000 g/t 
0,1 Prozent 

Zwanziggulden-Fuß: 1 ~lark = 2.0 Gulden = 13 1/z Reid!staler 
(bis 1764) (0.234 kg) 

Vierzehntaler-Fuß: 1 ~!ark = 2.0 Gulden 
(1750-1857) 

Dreißigtaler-Fuß: 
(1857, Wiener 
:\I ünzvertra g) 

1 Pfund = 30 Reichstaler 
(500 g) 

2. Münzsorten (Hannover und Braunschweig) 

1 Taler (Th) = :36 ~1ariengrosdJen 
1 Gulden (ß) = 20 Mariengrosd1en 
1 Pistole oder Wilhelmsdor = 5 Taler 
1 ~1ariengrosdJen (mgr) = 8 Pfennig 
l Pfennig (,\) = 2. Heller 
l Reid!staler (rth) = 24 Gute Grosdien 

Guter Groschen (ggr) = 12 Pfennig 
1 Reid!staler (RT) = 30 Crosd!en = 300 Pfg 

14 Reid!staler 

90 Coldmark 

vor 1836 

bis 1857 

nach 1857 

:s} Der :--lormalzentner hatte 100 Pfund ; bei Erzen und Konzentraten wurde aber mit 
110 Pfund geredmet (VerlustausgleidJ). 



Annerschbarricher Mundarteck: 

Unnere Heimoth 

Wenn äner in dn Harz rauf kimmt 
von unten aus dn flachen Land 
mechter an liebsten alles finden 
wies frieher in de Bicher schtand. 

So solln de alten Hammerschmied 
in jeden Dorref rim schtiehn, 
de Mädels mit de Kleppelschteck 
noch immer nohch dr Schpinnschtuhb giehn . 

So soll, wenns ac h all Summer is, 
dr Schnee ringsrim noch liehng , 
de Kuhlobrenner dutzendwäs 
in dichten Wa ld rim schtiehn. 

Nä, nä ihr Leit, su isses nett, 
es is vie l annerscht 'worrn, 
es wärd in unnrer jetzing Zeit 
kä sech altes Zeich gebuhrn. 

Gebliehm ~än blus de alten Schnorrn, 
es Wasser un dr Wind, 
de Menschen, die sän annerscht 'worrn, 
dos wäß ä jedes Kind. 

Gebliehm is ahch de alte Schproch 
nohch bei de a lten Leit, 
un mannieher verschtieht se noch 
in dera jetzing Zeit. 

Gebliehm is ower a hch nohch wos 
in unnern Harzgebiet: 

Mundarttraffen: 

un soll ahch bleim, verschpracht mr dos, 
ä frehliches Gemieth . 

(Verfasser unbekannt) 

Am 15. April ohmds im achte han mr dan arschten Mundartstammtisch in diesen 
Johr beim Vages Harbert in dn Andreasstuben durchgefihrt. 18 Leit sän zusamme 
gekumme un han an gemithling Ohmd erlabt. 

Am 22. Juli traffen mr uns ohmds im siebene in dr Schitzerbucht bei Schma lzbruh t 
un Loheherbier mit alten Annerschbarrichern un verzehln von frihern Zähten. 

Am 30. Oktober is dr nächste Stammtisch bein "Ewerharze r Grohmsteier" ohmds 
im siebene . 

Glückauf 



Billiges Harschfläsch un Krammetsvugel 

Von Heinrich Rehkopf 

Wie lächt dass mr a grusse r Geschäftsmann warn kann, dos hotte n zwä Arrebter 

von Sparrluttertal e rfahrn. Un des kam su: Dr He lmut un dr He ini standen an 

dr Buhrmaschin, bäde hatten es eilich, ower dr Helmut war zuarscht do un su 

musste dr Annere warten. Un wie dr Buhre r sich su in dann Material neinfrass, 

mänte dr Heini p l ötzlich, har hätte mol Appetit off an schiene Harschbroten. 

Dies Stichwort hatte äner gehärt un war a gleich zur Ste ll un frug, wu's denn 

Harschfläsch z u kähfen geb, do mänte dr Helmut: "dr Heini hot än Harsch gekäh ft, 

ganz billich ä Fund ohn e Knochen äne Mark un fuffzig. Dr Kumpel guckte arsch t 

dumm, ower wie a r die bäden treien Gesichter soch, hotte ar käne Bedenken meh 

un bestellte gle ich zahn Fund. Nu ower nohm es Geschäft san Laaf . Un weil ju 

ä Harsch a än Kopp h a t, su wurde disser a immer wieder vor zwä Mark a n gebuten. 

An annern Toch, wi e ar Bi l anz macht, hatte ar fünnef Köpp verkäft. Wu ower sollte 

dar tichtige Geschäftsmann nu an Harsch mit fünnef Köpp harnamme? Ower de 

Beste ller hatten Verständnis, dos dr Heini dan Harsch arscht a n de Armsten ver­

tälte, zumol mit jeden Toch noch äne Sendung Krammetsvugel eintrof. A disse 

Vorbestellung war ras ch vergriffen, '"eil su ä Vuge l immerhin su gruss wie ä ne 

kläne Gans is un bluss fünnefunsiebzig Pfeng kos t. In Wirklichkät is ä Krammets­

vugel net gresser wie ä Star. 

Wieder vergingen Toche un die Kundschaft wurde unruhic h, weil se gläbte, dass 

se dies Mol wieder su kurz käme. Un wie ' s su kam, erzählte dr Fritze bei Frih­

stick, dass sich dr Heini mit seine Krammetsvugel kän e Ehr kennt e einlegen, 

a r hätte ju a zahn Stick erwi scht, ower seine Frah hätte se zwä Toch gekocht 

un durch än Fläschwollef gedreht, owe r se währn doch noch zäh wie Husenlade r 

gewasen. De Situation war mol wieder ger ett, we il j u käner sich su ä Husenlader 

of sän Mittochstisch winscht. 
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